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Neue Mineralfunde in den öfter-
reichischen Ostalpen.

Von Heinz Meixner, Graz.

Nachtrag zu Nr. 2 (I, S. 108-109):
Wie mir erst jetzt bekannt wurde, wurde Aragonit aus dem Trafößei."

Serpentin bereits von I . l S t i n y " genannt. AuHeckem schreibt St in t? , ,
noch von Kupferverbindungen, die hier im Serpentin Überzüge bilden.
"Das Serpentinvorkommen vom linken Murufer, vom O^braungraben,,
ist ebenfalls bereits von S t i n y beschrieben wovden,

Nachtrag zu Nr. 6 (I, S. 111) :
Wie mir Kerr Prof. O t i n h mitteilte, fand er schon in den.-

Kriegsjahren 1914—1918 Nephelinkristalle im Steinbruch am Stein«
berg bei Fetdbach. , , ,

Nachtrag zu Nr. 21 (II, S. 143).-
Ter letzte Sah soll richtig heißen: „Die Substanz zerfällt nicht i n .

Wasser."
Nachtrag zu Nr . 23 ( l l , S. 144):

An den Eftidotkristallen vom Seckauer Zinken wurde (001), (100)
und (Ï01). nicht (101) beobachtet.

30.' I l l lofthan, Ohrusokoll und Melanterit von Lambrechtsberg
ob Eitendorf im Lavanttal.

I m einzigen noch zugänglichen Stallen (Lambrechtsberger Unter-
baustollen) des alten Magnetkiesbergbaues Lambrechtsberg/ erscheinen
als Neubildungen, speziell in der alten Zeche und im Aufbruch viererlei
Verbindungen:

Die lebhaft grünen, in Wasser vollständig löslichen sind M e l a n -
t e r i t O2581. (̂ u nicht enthalten.

! I und I I sn diesen „Mitteilungen", 67. »and, 1930. 5. 104—115, s. 1)8—149. Zahlen in
eckigen Klammern hinter Miner^Inamen bezeichnen die in meiner Sammlung vorhandenen Veleg^
stücke.

N. Iahrb. f. Min. etc., Jahrg. 1915, I, ö. 99 (serpentin uon Trasötz) und ö. 1U2 (3erpentnr

'' Das Material, das den Nummern 30 biz 34 zugrunde liegt, sammelte ich gemeinsam mir
V. Friedrich zu Pfingsten 1931.

wird demnächst von G. F r i e d r i c h erscheinen.

© Naturwissenschaftlicher Verein für Steiermark; download unter www.biologiezentrum.at



Smaragdgrüne Überzüge, die sich in H(Ü1 unter Abscheidung von
3102 lösen, sind C h r y s o t o l l .

Braune, bis 2 6in lange Stalaktiten enthalten ^sZ^?. und HZ0 und
sind wahrscheinlich mit A a n t h o s i d e r i t (^sZOg M ^ ) identisch.
Quantitative Analyse geplant. E in ähnliches Vorkommen von.
Schenblegg (N.-O.) wurde kürzlich von H. L e i t m e i er und M . G o l d -
sch lag t veröffentlicht.

Die vierte Bildung (frisch grünlichweiK' mit Fettglanz, später gelblich
und erdig) mit einem spezifischen Gewicht, das zwischen 1,8 und 2,
schwankt, gelatiniert mit Salzsäure. I . d. L. ^ . 1 , wenig ^ 6 , Spur (^..
U. b. M . erweist sich die Substanz, als isotrop, das I^s, das qualitativ
nachgewiesen wurde, stammt von ab und zu sichtbaren kleinen braunen
Ulümpchen eines Eisenhydroxyds. — B, d. L. ist dieses Tonerdesilitat
nicht schmelzbar, die gering vorhandene Kupfermenge ruft Grün-
särbung der Flamme hervor.

Aus den alten Ou-^s-Bauen des Lavanttales sind von Tonerde-
silikaten U l l o p h a n von L o b e n bei St- Leonhard/ N azo u m o v s -
t y n und P y r o p h i l l i t von L a d i n g bei Wolfsberg^ bekannt ge-
worben. I n Frage kamen außer den genannten noch y a l l o y s i t , ,
M o n t m o r i l l o n i t und K o l l y r i t .

Um zu entscheiden, welches dieser Aluminiumsilikate in unserem
Falle vorliegt, wurde die lufttrockene Substanz (1,3 F) analysiert' auf
die geringen, unwesentlichen <üu-?6-Mengen wurde nicht Rücksicht ge-
nommen.

pur

ll.ö 35,92!

99,27

Diese Werte (übrigens auch schon das niedere spez. Gewicht) weisen
eindeutig auf A l l o p h a n M 6 2 ) ; das Verhältnis von Z ^ : ^ 0 , ! :
HZO ist nahezu 1 :1 :5 , ein Verhältnis, dem die meisten als Äl lo-
-phan beschriebenen wasserhaltigen Aluminiumsilikate nahekommen.

Nebenbei sei erwähnt, d M sich in meiner Sammlung noch zwei aus-
alten Sammlungen stammende, mit Ullophan bezeichnete Stücke be-
finden; das eine von L o b e n ^ im Lavanttal, das zweite vom R a d l -
g r a b e n b e i G m ü n d . Aus dem Radlgraben bei Gmünd ist seit,
langem Kupferkies bekannt, Ullophan vom Radlgraben wird meines
Wissens in der Literatur nicht genannt.

1917. S. 473.
- A. V l u n l e c h n er, Minerale Kärnten5, 1884, s. 2.
" R. l) e In, h a cker, Einige Mineralien aus der Gruppe der Thone, Tschermaks Mitteil.,,

2. Sd., 1880, S. 229—268.
^ A. N r u nIechner, Minerale KarntenL, ö. 2 : ,,U»on koben (?) befindet sich ein derbem

stäck grünlichl'Ianer Illloplian i,n Kärntner kandesmilseum."
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31. Nut i l I22Z91 aus dem Weißen-Sulm-Tal.
' R u t i l findet sich in gegen 1 em großen Kristallen in Quarzgängen
an der Straße von Wcrncrsdorf zur Herbstmühle im Weißen-Sulm-Tal
An Flächen wurden Ä (100) und m (110) beobachtet. Das Vor-
kommen gleicht den bekannten Rutilfund statten im, Koralpe-Rosenkogel--
gebiet.

32. I lmenit ft2Z5) im pegmntit vom Orabischkogel (Sobolh).
'A, K i e s l i u g e r ' beschrieb kürzlich außer den von dieser Lokalität

schon bekannten Mineralen (Feldspat, Mnskovit, Zirkln, Zoisit), noch ein
T i t a n m i n é r a l mit kreßrotem Strich, das er entweder für Run!
oder wahrscheinlicher für Vroukit hält. Wir fanden nun im Pegmatit
am Südrückcn des Gradischkogels ein weiteres T i t a n m i n c r a l, das,
ôhne Kristallflächen zu zeigen, bis über 1 um' große Tafeln bildet;

schwarz, metallisch glänzend, nicht magnetisch, Strich rein schwarz,
Titan wurde nach dem Abrauchcn des feinen Pulvers mit Schwefel-
säure im Talzsäureauszug, nach Zusatz, von Zinn durch die charakteri-
stische violette Färbung nachgewiesen, Tas Mineral ist demnach
« I l m e n i t , der Ausbildung nach z, B. ähnlich dem Ilmenit vom
lLrcudlstall," Kleinalpe, Steiermark,

Ter Feldspat vom Gradischlogel, in dem der Ilmenit voriommt, ent-
hält noch blaugrüne Hornblende,

33. Difthen l'225^ bon St. Lorenzen, Hühnerkogel, Kärnien.
I m Hohlweg kurz vor, dann weiter nach St. Lorcnzen Rechberg r̂

Oegen Iankcckogcl, bzw, gegen die Roszhüitc finden sich Pegmatit-
trümmer, die häufig graublaue, biZ 1 clm lauge und bis 3,ü cm breite
Wisthene enthalten. Ähnliche Vorkommen sind seit langem mehrfach
aus dem Gebiet bei Soboth und der Kuralpc bekannt geworden,̂

34. Vrauner Tnrmalw (Dravit) ^26?) bei St. Lorenzen am Hühner-
kogel, Ostkärnten.

U, K i c s l i u g c r ^ beschrieb kürzlich Salit, Tremolit usw, aus dem
Marmor des Multerergrabens bei Lavamünd, besonders aus der Nähe
des Gehöftes Pfeffer. O, F r i e d r i c h uud ich fandeir diese Silikate
speziell im Marmor, der auf ungefähr halbem Wege zwischen Gehöft
Messer und Et. Lorcnzcn dort ansteht, wo ans dem Multerergraben
herauf ein alter Fahrweg in den Weg Pfeffer ^St. Lorenzen einmündet.
Ebenfalls dort fanden wir in Quarzgängen ein steugcligcs, dunkel-
braunes Mineral, das darin bis faustgroße Knaueru bildet.

' A, R i c ^ I i n y e r , Geologie mid Potrog^,phie der Roralpo, VI. Prgmntite, Siylm^S'
berichte d. Wiener Ük«t>. t>. wissensch. I, 1928. 1)?. 2<'>">'" ^> ^29—131.

- H. M e i rne r, l̂ene MineriUfunde in den österreichischen Ojtnlpen, I I . diese INttteiluügen,

' " U«I ,̂ . V. Ä. « i e « I ' lügei', pan'üwrphosen u°n Disthen n»ch Undalusit, wiener Akad.
t>. Wissenich., Abt. I, 136. Ad. 3. u. 4. ü., 1927.

^ A. K i es , i n g e l , Cin neues vorkoinnien l'un Salit, Clchrrüicils Mitteilungen, H .̂ »c,..
I . n. 2.Y., 1928, S. 1)2.
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B. d, L, schmilzt das Mineral zn einer weißen, blasigen Masse-
Echmelzgrad ^ - 3 ^ Almandin^)' die Flamme wird besonders nach
«dem Befeuchten des Minerals mit H ( I durch <üa ziegelrot gefärbt, Vor
ließ sich am Platindraht beim Zusammenschmelzen des Mineralpulvers
mit Flußspatpulver und Kaliumbisulfat durch die charakteristische Grün--
färbnna nachweisen, H — 7.

Optische Untersuchung: einachsig, optisch negativ, o > 6 , schlechte Spal t -
barteit, gerade Auslöfchling, Pleochroismns e hellbraun, <l dunkel-
braun, gelegentlich branngrün.

Tie Grüße der Einzelindividnen beträgt nach unseren Belegstücke?:
"maximal 1,5 cm Länge und 3,5 mm Breite, Die Kristalle sind nach
der Zone M 0 1 ) entwickelt. An Flächcu wurden m (10Î0), 5 (1130)
und r (10Î1) beobachtet.

Nach allen .diesen Eigenschaften ist unser Minera l b r a u n e r
T n r m a l i u ' D r a v i t ) . Vom Dravit von Unterdrauburg-' «der
vom irr dieser Arbeit beschriebenen von der Saualpe unterscheidet sich
das Vorkommen äußerlich durch die dunklere braune Farbe.

35. Heulandlt (?) ^2243^ aus dem Basa l t von S te in bei Lo'lpersdorf,
Oftsteiermark.

A. S i g m u n d ' beschrieb aus den m i k r o s k o p i s c h e n Klüften
And Hohlräumen des Basalts von Stein bei Loipersdorf folgende
sekundäre Minerale: 1. ein farbloses, isotropes Minera l mit dodeka-
edrifchem Umriß, das w a h r schei n l ich A n a l c i m ist, 3, K a l z i t,
3. N a t r o l i t h, 4, A r a g o n i t und 5. einen Z e o l i t h ^Phillipsit?).

Ein im März 1928 im Basaltbrnch Stein gcsammclres Stück ^221-3^
das auf den Vruchflächen reichlich mit weißen N a t r o l i t h b üs chel n
befetzt ist, zeigt auch einen Teil eines ursprünglich ungefähr hand-
großen .Hohlraumes. Tiefer ist zunächst mit einer dünnen Schichte einer
bläulichgrauen, wahrscheinlich d e l css i t isch e n Substanz bedeckt, in
der kleine, farblose Kriställchcn durch ihren starben Glanz auffielen.
Tiefe kleinen Kristalle habm nach Messungen mit dem O'nlarmikro-
meter 0,023 bis 0,1 mm Durchmesser, — Mikrochemisch konnte Kalk
nachgewiesen, werden. - U. d. M . sehen diese Kristalle genau so wie
der I I I . Typ des Heulandits von Weitendurf aus ' : b l010), e M I ) ,
m l110), 8 (201) und t ,21)1), Parallelverwachsungen nach (010) konnten
auch beobachtet werden. Die beschriebenen Kristalle sind somit höchst-
wahrscheinlich h e n l a n d i t : Zwillinge, Vierlinge, wie sie für Har-
matom und Phillipsit charakteristisch find, wurden nicht beobachtet.

15. Aufl., 5>. VII und S. 84.
' A. V Vun ! ech n e V, Minei.-lle «ärntens, 1884, 5,97,98, oder >I e p d a r o !' i ch. Mm. Ler.^

I I , S. VU/V1.
" A. ^ i g m u n d. Die Vasalte der 5'tl>!erüicirf, 4, Der Mngniabasalt bei Furfte»fell>, Tscher»

i,mk5 Mittoilinn,en, 17. Vd.. K. 5V/V?.

Mi!teiliingeu 39. Ld., 1Y2?> 5. 85.
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36. Epsomit ft26i1 vom Erzberg de» Olsenerz. ̂

Weißc Ausblühungen bedecken die Felsen neben den Leitern, die
Dom Zirkus zur nächst höheren Nage am steirischen Vrzberg empor-
sühren. 'Die qualitative Untersuchung dieser Vffloreszenz ergab Nss,
Wasser und Schwefelsäure, ^ s i n sehr geringer Menge (gerade leichte
Elöuung der wässerigen Lösung des Minerals m i l Ferrozyankalium-
lösung). ^ - V. d. L. geglüht un) mit ( ^ ( IW^-Lösung befeuchtet und
wieder geglüht, färb^ sich die Substanz blaßrot.

Es handelt sich demnach um E p f o m i t . 5) a t l e-̂  und eine Reihe
späterer Autoren führen nach U. v, S c h o u p f t e „ A l a u u ef f l o r c°
s z e n z " aus den liegenden Kieselschiefern des Erzberges an, Wahr-
scheinlich handelt es sich auch dabei um Epsomit, — Ter Epsomit vom
Erzberg gleicht vollständig dem von A S i g m u n d ^ beschriebenen
vorkommen vom jBadlgraben bei Peggau, Die Bildung des Epsomits
hom Erzberg geht zweifellos auf die Oxydation des hier nicht selten
porkommendeu Pyri ts uud auf die Einwirkung der dabei sich bildenden
^ 8 0 , auf UZ-Hältige Karbonate zurück

37. Markasit l226H, Pur i t ft2?o) von der Spitzmühle bei Leutschnch,
Limonitpseudomorphofen ft26o1 nach P y r i t von 5UrnfelS.^

Wenige Minuten von der Spitz,mühle bei Leutschach entfernt befindet
sich ein großer Steinbruch, in dem P e g m a t i t nnd A m p h i b o l i t
für Schotterungszwecke gebrochen werden. Klüfte dieser Gesteine sind
häufig mit grobspätigem weißen K a l z i t (daraus bis 2! om große
Epaltrhomboeder) ausgefüllt.

Ab und zu auf Klüften des Kalzits, meist aber in mit kleinen
<Q,u a r z k r i s t ä l l c h en ausgekleideten Hohlräumen des Pegnmtits
-nnd des Amphibolits befinden sich häufig goldgelb bis bunt ange-
laufene 'Drusen von ^V^Z-Kristallen — P y ' r i t nnd M a r k a s i t —
nebeneinander. 'Die Größe dieser Kristalle variiert zwischen weniger
als 1 mm und fast 1 cm. — lDer P y r i t zeigt (100): (100) > (111>:
'(100) - ^ ,210) ^ (111), bei der letztgenannten Kombination ist
(100) vorherrschend, (210) etwas schwächer entwickelt, (111) t r i t t da-
gegen zurück.

(210) des Pyri ts sowie die Formen des Markasits wurden am ein-
kreisigen Reflcrionsgoniometer gemessen und berechnet.

Am M a r k a s i t konnten c 001 , m (110,. v (013) und 7. (012) be-
stimmt werden, Zahlreiche Bizinalflächen sowohl am Markasit als

' Die betreffenden stücke sammelte ich auf einer mm.-geol. Uni»?l'sitc>t5exklN'sion >»i ^nni 1931,
die unter Führung der lierren Prof. Dr, An g e l und Ing,A. R e l n stattfand. — Die genaue
Fundstätte ist nach einer Mitteilung uon Herrn I n ,. A e r n mit ,,8erme zwischen Abl'aultufe 3

' fi. h a t l e , Minerale 3teie>marks, Gra; 1885, 3. 12.
' f l . 5 igmund> Neue Minerallunde in der 5teier,nalk. VI . diese Mitte,!., 52. Nd., 191k,

3.356.

unter Führung der Lerrei, f?rof. Dr. F. 3l n a e l, f>raf. Vr. F. k e r i ts ch und voz. Dr. A.
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auch am Pyri t ließ«; sich nicht bestimmen- Die Marijasitkristalle der
SpitMÜHle ähneln z. V'. den von P. N i g g l i ^ abgebildeten, nur ist

, in unserem Falle seitlich statt 1(011), v (013) oder x (012) entwickelt.
E in vermutlich ähnliches Markasitvorlommen erwähnt H a t l e - von

,L)ber-Kunigund im PöAnitztale nördlich von Marburg. Dieser Fundort
.liegt zirta 12! bis 15 km, östlich der GpitMÜHle, bereits im südslawischen
Teil der Steiermark,

Kleine, oft bunt angelaufene P y r i t k r i s t a l l e ^2268^ (111),
(111) ^ (100) fanden sich noch im Quarzit im westlichen Nenberg-
graben bei Arnfels.

Sehr schöne, scharfkantige L i m o n i t p s e n d o m o r ph o s en ^2260^,
nach P y r i t , (100) mit bis 4 inm Kantenlänge, dann (100) ^ (111)
fanden sich im Kalk zwischen Gehöft Proning und Punkt 470 der
Spezialkarte im Remschnigg bei Maltschach. Wenige Meter über dem
,,Fundp<unkt befinden sich stavk durch P y r i t vererzte Gesteine, U l t r a -
m y l o n i t e b i s P s e ud o t a ch y l i t e, die im Remschnigg eine ziem-
lich große Ausbreitung besitzen.

38. L imoni t ftysZ) von der Veitsch/
Limonit findet sich in der Veitsch nach K- A. R e d l i c h ^ als Oxy-

dationsprodukt des Kupferkieses in den sulfidischen Gängen als Braun-
Eisenocker, dann auch noch in Pseudomorfthosen nach primärem Vreu-
nerit.

Wir fanden nun außer den bekannten Kupfermineralen (Kupferkies,
K'upferpecherz, Fahlerz, Thrombolith, Ullofthan usw.) noch ein Pech-
glänzendes, schokoladebraunes bis schwarzes Mineral, das dem Kupfer-
Pecherz der Veitsch ähnlich sieht, aber größere Härte hat. Die quali-
tative Untersuchung ergab Visen, Wasser, dann Phosphorsäure, Kiesel-
säure und in manchen Stücken auch Spuren von Kupfer; Mangan
und Fluor nicht enthalten. Demnach handelt es sich nm eine Varietät
des L i m o n i t s ( G i s e n p e c h e r z im Sinne des S t i l p n o s i d e -
L i t s . ' / ' Möglicherweise ist der Stilpnosiderit durch Fortführung des
Kupfers aus dem Kupferpecherz entstanden,- eine Probe auf Phosphor-
säure bei einem Kupferpecherz der Veitsch verlief jedoch negativ."

39. Älmenit 12282) vom Dellacher Kees westlich der Nostocker Hütte,
Osttirol. '

Auf dem Maurerkees nördlich der Rostocker Hütte finden sich häufig
mehrere kubitmetergroße Oranitblöcke, die nach F, A n g e l von den

' f). N i g g l i , Lehrbuch der Mineralogie, I I , spezielle Mineralogie, 2. Aufl., Nerliü 1926,
2. 489, Fig. 222 L !>Î2 0 .

- e. üa t ! e, Mnier.ile 3teiermarf3. 1885/5. 18.
'-' Da? Material sammelte ich im Iuni 1928 im veiticher Magnesitbergbau auf einer Uniuei-

sitätöerkuision unter Führung der Herren Prof. 3 chwi n n er iinä Prof. F. M a ch a ts ch k i.
^ A.A. Redl ich, Der «arbonzug der veltsch, Lerlin (3pringer) 191?», 3. 14.
' Das Lisenpecherz uon der koken Rannach bei Graz (diese Mitteilungen, 67. Nd., 3. 143)

" Ruck die eben von l i . S » e b e r und w . F r e l, (Zentralblatt f. Min . Ä,,19Z1> ̂ r . 8. 5. 3U0)

' Das Material sammelte ich im flugust 1930 auf einer Lrkursion mit F. f! n g e l und
"V. F r i ed r i ch .
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westlich gelegenen Felsen beim Dellacher Kees stammen. I n pegmati-
tischen Quarzadern dieses Gesteines kommt häufig plattig abzesondert.
ein, metallisch glänzendes, nicht magnetisches Mineral mit schwarzem
Strich vor, T i tan wurde wie bei Nr. 32 nachgewiesen. Demnach,
handelt es sich um I l m e n i t .

40. I l ragoni tkr i f ta l le vom Brandbe rg bei Leoben.

Ans dem alten Branneifensteinbergbau am Vrandberg bei Leoben
ist eine ziemliche Anzahl von Mineralien bekannt geworden: wasser-
haltige Silikate, Phosphate und Sulfate des ^ 1 , des ^ 6 , des (^ , die
untergeordnet noch (üu, Nn, N ^ usw. enthalten/ dann noch Azur i t ,
und auch Aragonit.

I n den Sommern 192?—1929 besuchte ich mehrmals diesen alten
Stol len; die ersten Meter sind derart verfallen, daß ein hineinkommen
«gerade noch möglich war, der weitere Hauptstollen und die Nebenstollen
waren noch gut gangbar, auch die tieferen Stollen waren durch die
verbindenden Schächte noch erreichbar. D ĉ verschiedenen Phosphate,
Silikate nsw, sind noch reichlich zu finden, sie sind auf die oberen
Teile des Bergbaues beschränkt. I n den tieferen Teilen fand ich außer
Limoni l nnd Wad nur noch hübsche A r a g o n i t d r u sen , ' die Hohl-
räume des Limonits auskleiden, 'Tie Aragonitkristallc sind farblos
bis 1 cm laug und 1 mm dick. An Formen wurden d (910), K M 1 ) , ,
m (110) und i (02 I ) beobachtet.

41. Mikrok l in , N u t i l , pu r rho t i n nus dem Koralpe-Nosenkogelgebiet.

Mikroklin wurde schon mehrfach aus dem Koralpc-Rosenkogelgebiet
bekannt. V. H u s s a k z. B. beschrieb M i f r o M i aus dem Kal l de?
Cauerbruungrabens bei Stainz, A C l o ß ^ nennt faustgroße Kal>
fcldsftlltkuaucrn von der Lehne Kainz-Glashütten und von der Handalm,

Ein schönes Mikroklinvorkommen fand 1922 Dr, G. K l o s ' am
Kamme Hochseealm—Großer Speik, Der M i k r o k l i n läHt sich hier
in bis kinderkopfgroßen Stücken aus dem Pegmatit schlagen,

E in ähnliches Borkommen fand ich 192? am linksseitigen Hang
des Greimbaches bei Gams.

E in für Steiermark meines Wissens einzigartiger M i k r o k l i n -
kr i s t a l l befindet sich in der Sammlung von Herrn Hofrat I n g .
'H. N o t t l e u t n e r , " Graz. Der Fundort dieses Mikroklius ist

^ . L ä h m in Wien, 1925 i (?, der Verf.), Leodenit (Taschenbuch der wiener M i n . Gesellschaft
^lv28, nndere kitelliturquellen über diesem Mineral konnte ich nicht in Erfahrung bringen).

- Dam Lmnclberg envcihnt Iiei-cttg h i , t > e (Minerale aleielmarka, ä. W) MZgonit, cier lehr
„leiiUeilesige, nierlsrmige üderiüsse mit rm't clsuligei', eigentüinlich lZmtiiruge!' QbeiMche bül le l " .

^ ö. y u l s Z K , Mineralogische unä peirographilche Mitteilungen aus cler steiermark, cliele
IUitteilungen, 22. l ) . , 1886, ä, ß f l .

" f>. c l o h , l)l!b kammgebiet cler ftoralpe, äiefe Mi t te lungen, 6) . N<!., 1928, 8 .121 .
' Belegstücke finden llch in c!e>- delinclei-s äu^ch äie einiigarlige verttetung äer Minerale iiue

üem Li,l2lt oon weilenclort liekannten 8mnm!ung van 0r. 0 . k l 05 in Wunälchu!) bei WNclon
— elwZ5 kleinere 5>>ic!,e ft227^ leimmelle ich e»n selben funaort im herdlt 192?.

" Herrn h^fsiit ! n i . tt a t t Ie u t » e r c!«nk? ich l)?ri!ichl! lür clie erlZubmk, äiele5 Vorkommens
ncrölsentüchen l u ä',r!en.
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Gundersdorf bei Stainz. Ans einem reichlich turmalinführenden Pegma-
titstück ragt ein schön ausgebildeter, weißer Mikroklinlristall (4X3,
5X6 oni) hervor; die Oberfläche ist matt, der Feldspat ist schon etwas
kaolinisiert, Mittels Anlegegoniometer und Spaltbarkeit ließen sich
folgende Flächen feststellen: ? (001), N (010), ? (110), x(Î01), o (Î11).
)< 100) und wahrscheinlich ^ (201).

P y r r h o t i n fand O. F r i e d r i c h im Pegmatit der Klause bei
'Teutsch-Landsberg, dem gleichen Pegmatit, aus dem F, M a-
chatschN^ violettroten Granat (mit beträchtlichem Spessartinsilika!-
anteil) beschrieb,

R u t i l fand O, F r i e d r i c h 1922 in bis 1 cm großen Kristallen
im Quarz bei Rosenhof bei Stainz, Größere R u t i l V r i stall e (bis
2 cm groß) fand ich noch in Quarzgängen mehrfach in der Umgebung
des Gehöftes Aelmerbauer am Rosenkogel (z, V. oberhalb der Quelle).

42. Bergkristall, Fuchsit, purrhot in und Turmal in aus deri lmgebung
von Fischbach (Nordoststeiermark).2

Klüfte des Qnckrzits, der in einem kleinen Steinbruch zirka 3 I«n
ober Gremlschmied im Graben zlvischen Birkfeld und Fischbach gut
aufgeschlossen ist, sind nicht selten mit B e r g k r i stall (mehrere Zenti-
meter große Kristalle) ausgekleidet. An derselben Stelle fand ich im
Quarzit noch smaragdgrünen F u c h s i t !.2!24i^- C h r o m wurde nach
Lc i t m e i e r - F e i g l'" nachgewiesen- Auch das optische Verhalten
dieses grünen Glimmers stimmt mit Fuchsit überein. Ter S e r i z i t ,
der sich häufig hier im Quarzit findet, erwies sich nach der gleichen
Methode als chromfrei,

I m großen Quarzitsteinbruch rechter Hand an der Straße Untcr-
Dissau—Ratten fanden sich im Quarzit T u r m a l i n (Schörl) ^211)
und P y r r h o t i n - ^ das letztgenannte Mineral fand ich hier stets
zwischen, den Turmalinsäulchen.

43. Vrauner Turmal in , Klinozoisit, Bergkristall, N u t i l und Nip ido l i th
von der Saualpe, Kärnten.

Ganz eigenartige Mineralvorkommen sind seit langem aus den Sau-
alpe-Mlogiten bekannt. Die für den Mineralogen dankbarste Fund-
stätte liegt am G e r t r n s k (2!238 in), zirka 2 km ^MVV der großen
Eaualpespitze. Gegen Osten fällt das Gertrusk steil ab, un) in der
Wand sowie auf den ausgcdehmen Blockhalden unterhalb derselben
sammelte ich im Ju l i 1928 Material, das zum Teil für diese
Lokalität neu war, zum Teil von den vom Gertrusk beschriebenen
Mineralformen abwich.

f . - M « ch 3 ! Ich k >, LeNiAg lur Kenntnis cler !Ni«e!s!e!rilchen pegmZtite unä ihrer M i n e -
entt^Idliit! t. M i n . elc., whrg. 1927, Nr. 7, 3. 252lt.

- va^> Mittei 'w! sammette ich e,ut einei Uniuerliiittäexkursioii im M a i 1931 u,,!er führung c<er
Herren Prof. i)r. s! n g e > unä Prof. >)r. f . l) e r i ! sch.

" !?. ce i ! m ei er i>nc! f, f e i c , ! , eine ?Net!)ocle lu r erkenmm« von dhrom in Mineralien
unä OeNeinen, Ischerme>!!5 Mittei lungen, 41. Ncl,, 1. h., 1931. vieles vorkommen wurcle bereits
in Znclerem 2ul3mmenl»2nge erwähnt: l). M e i x n e r, N?lt2ticiunciLre2!!lionen 3n ein gen neueren
öücrreichilchen funäen rion fuchlil, grünen LUmmern uncl leilk, cen<r<,ll?!Z!t f. M i n . uliv., 1931,
Z,, Nr. 9. 5.318—322.

^ vi>5 e r i wurde non Q. f r i e c l r i c h mikrochemisch bestimmt, d u nicht enthalten.
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Das Gestein ist der bekannte Wog i t vom Typus Saualfte. iOm-
Vhazit-Mmandin-Pyrop als Hauptgemengteile, basischer Plagioklas,
!Zoisit, Disthen, Karinthin, geni, Hornblende, Biot i t , Quarz, Magnetit,
i I lmenit , Rut i l , T i tani t , Apatit, Augit, Dioftsid, Diallag, Broilzit und
Kalifeldspat als Nebengemengteile, bzw. Kluftausfüllungen. E in Kata-
log des Wiener Mineralienhändlers I , V 'öhm, (192!?) nennt auch
noch T o p a s v o n d e r S a u a l p e , K ä r n t e n . Auf den von mir
gesammelten Nucken befindet sich nirgends Topas, so daß es mir nicht
ausgeschlossen erscheint, daß bei der Angabe „Topas von der Saualpe"
eine Verwechslung mit entweder einem anderen Mineral der Saualpe
oder mit einem Topas von irgendeinem anderen Fundort vorliegt.

I m Mlog i t der Saualpe ist manchmal der Granat derart angereichert,
daß man von G r a n a t f e l s l1751^ sprechen kann: in solchen oft
armdicken Stücken sind häufig bis zu kinderhandgroßc M u s k o v i t -
l a f e l n enthalten.

Uns einem Pegmatitband im Eklogit de- GMruZk in der oben
bereits genannten Wand stammt Stück ^2366): Q u a r z mit deutlich
«sechsseitigem Umriß, weiher F e l d s p a t , H o r n b l e n d e und ein
,nelblichbraunes Minera l , das mehrere Zentimeter l a i M , stengelig
entwickelte Kristallaggregate mit annähernd bikonvexem Querschnitt
bildet. lT^tisch wurde dieses braune Mineral als K l i n o z o i s i t be-
stimmt-

M s 1 cm lange, 5 mm dicke halbdurchsichtige braune Kristalle
mit den Flächen 1 (10Î0) und 8 ( U M erwiesen sich als T u r m a l i n
M M Nese Kristalle traf ick nur einmal in einer Kluitft'lllunZ
des Eklogits vom Gertrusk. Neben dem T u r m a l i n befinden sich
K a l i f e l d s p a t und eine H o r n b l e n d e . Bor wurde in diesem
t u r m a l i n durch O,rünfä,rbung der Flamme, bei dem Erhitzen am
Platindraht mit Kaliumbifulvat und Flußspatpulver nachgewiesen.
»Farbe und Aussehen des braunen Turmalins vom G:rtrusk stimmen
mit dem Trav i t von Dobrava bei Unterdrnubura über?in.

Meist direkt auf Gklogit, seltener auf einem Plagioklas, fand ich öl-
grüne G f t i d o t d r u f e n l1748, 1803). Perlmutterglänzende K a l i -
f e l d s p ä t e (färben die Lötrohrflamme deutlich violett, besonders
gut mit einem Kobaltglas sichtbar) kommen gegenwärtig hier häufig
iwr : die einzelnen Kristalle sind bis 2,5 cm groß. Formen: ? (W1),
N 010) und x sioi).

I m Milchauarz sowie in einem durch Eisenhydroxyd braun gefärbten
Quarz, der dem Glimmerschiefer zwischen der Wolfsberger Hütte
und dem Saukogel eingelagert ist, kommen bis 2 om große, klare,
normal entwickelte B er g k r i st a l l e vor,

Weiße, stengelige, bis 5 sm lange und bis zu 2 om dicke Q u a r z -
t r i s t a / l l e l1753) und R i p i d v l i t h auf Klüften des Quarzes fand
ich am rotmarkierten Weg Wolfsberger Hütte —Wolfsberg oberhalb
von St, Michael.

Etwas vor St. Ägidi, am Wege zur Wolfsberger Hütte, kommen
im Gneis in einem kleinen Steinbruch bis 3 om lange und 0,5 ein
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bicke R u t i l k r i st a l l e l1763^ sowie auf Klüften grobblättriger R i p i-
d o l i t h vor.

44. Galenit ft2?2^, Malachit ft2?Z^ und Azurit ft2?6^ von der Fluorit-
fundstätte Weißeck im Lungau.

Bon der Riedingscharte (zirka 2!200 m) führt (M0 ein rot bezeich-
neter Steig auf das Weißeck (2!?09 m), die höchste Erhebung der Rad-
sstädter Tauern. Ungefähr 500 m vor dem Gipfel, also nach zirka
gwei 'Drittel des Steiges, sammelte ich im August 1931 eine größere
Unzahl schöner F l u o r i t stuf en, die in mehrfacher Hinsicht von
Interesse sind. — I n der mineralogischen Literatur wird das Vor-
kommen vom Weißeck mehrmals genannt, am ausführlichsten schreibt
lnoch Fugge r ^ darüber: Bis 2,5 cm große Kristalle, meist 3.(100),
bann noch nach v. Ko b e l l (100) - j - (421)- himmelblau, violblau,
trübblau ins Grüne, blaharnn, apfelgrün, graulichweih, selten enten-
blau auf feinkörnigem oder kristallinischem Kalk.

Die F l u o r i t k r i s t a l l e sind nach meinen Belegstücken mitunter
selbst 4 cm arsß' Die kleineren Kristalle (unter 1 om) sind häufig
farblos bis gelblich und zeigen archer a (100) noch folgende Formen:
o(111), 6(110), 6(2!10) und n (211). t (421), die von Ko b e l l beob-
achtete Form ist auf meinen Stücken nicht zn sehen. Belegstücke:
M272—2276).

F u g g e r schreibt noch von sekundärem Kalzit, L3. — ^2280^ zeigt
bis 15 mm große, gelblichweiße, zum Teil schwebend entwickelte
K a l z i t k r i s t a l l e auf drusigen, großen, grünen Fluoritkristallen;
die Kalzitkristalle sind sehr stavk korrodiert, so daß sie nicht meßbar
sind, es sind jedoch aller Wahrscheinlichkeit nach auch v (21^1) Ii3.

Tias Gestein, dessen Klüfte mit Fluorit ausgekleidet sind, ist ein
teilweise etwas dolomitischer Kalk, dessen sehr zahlreiche kleine hohl-
-räAme mit winzigen Q u a r z k r i ställchen ausgefüllt sind.

I n der mineralogifchen Literatur wird meines Wissens nicht erwähnt,
baß mit dem Fluorit auch (^u-kd-Erze vorkommen.

Sichergestellt konnte G a l e n i t werden, der grobsftätig hier im ver-
auarzten Kalk sich findet. Außerdem weisen nicrige Überzüge von
M a l a c h i t nnd A z u r i t , sowie L i m o n i t auf primären Ch a l -
to P y r i t .

45. I lmenit ft2??^, Turmalin ft2?9^, Fuchsit ft2?8^ und ein Eisen-
arseniat von Notgülden im Lungau.

Von den beim alten, derzeit außer Betrieb stehenden Arsenbergbau
Rotgülden im August 1931 gesammelten Stücken verdienen folgende
Erwähnung:

^2277 ,̂ ein reichlich spätigen V r a u u s p a t führendes Q u a r z -
stück, das einen hellen G l i m m e r , - dann sehr feine bis mehrere
Millimeter dicke, manchmal gebogene und häufig sternförmig angeordnete

l f. f u g g er, vie Mineralien <les heriogthums 3i>!ibu>-g, 1878, 5,45.
^ vielleicht M 3 r g a r i t . cler nach f u g g er/ 8. 86, hier vorkam.
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Säulchen von schwarzem T u r m a l i n (S ch ö r l) und ein schwach
metallisch glänzendes, plattig abgesondertes, nicht magnetisches Mineral
mit schwarzem Strich enthält' die Vermutung, daß I l m e n i t vor-
liege, wurde durch die Behandlung des feinen Pulvers wie bei Nr, 32
bestätigt.

Besonders auffallend ist ^2?9^l, ursprünglich faustgroße S c h ö r l -
l n a u e r n in grobspätigem weisen D o l o m i t , mit wenig Q u a r z
und B r a u n s f t a t ,

i.2278^: Neben dem rot bezeichneten Steig, der zum Rotgüldensee-
Jagdhaus führt, am dem Ursenbergbau gegenüberliegenden hang
finden sich häufig große weiße M a r m o r blocke. Auf Klüften des-
selbeu kommen bis handgroße Lagen von smaragdgrünem F u c h s i t
vor. Der Chromgehalt ließ sich mit der I e i t m e i e r - F e i g l s c h e n
C h r o m r e a k t i o n ^ mit Tiphenylkarbazid in a u s g e z e i c h n e t e r
W e i s e nachweisen, Dieses schöne Fuchsitvorkommen aus der Um-
gebung des Notgüldensees ist wohl ab nnd zu in Sammlungen ver-
treten, wurde jedoch in der, Literatur meines Wissens noch nicht erwähnt.

I m braun verwitterten Gestein kurz vor dem neuen Bergwerks-
gebäude fielen mir faustgroße, b l a ß g r ü n e K n o l l e n eines wahr-
scheinlich amorphen Minerals auf, Bestimmung nach Ko b e l l - O e b -
b e t e:̂ ' Ohne Meta l lbau ; , nicht v, d. L. sich leicht verflüchtigend,
v. d, L, auf Kohle kein Mietalllorn gebend, für sich auf Kvhl^ schwer
schmelzbar, dabei schwarz und magnetisch werdend, auf Kohle v, d. 3.
Arsengeruch, in Ii(Ä vollständig löslich, mit T ( M rötlichbraun werdend.
Al le diese Eigenschaften, ebenso die qualitative Analyse (Eisen, Arsen-
sänre, Nasser, Schwefelsäure) weisen auf ein Mineral , das mit S k o -
r o d i t , S y m p l e s i t oder P i t t i z i t ident sein dürfte, Klarheit
wird die in Vorbereitung befindliche quantitative Analyse bringen. Das
primäre Mineral , aus dem sich dieses Visenarseniat bildete, wurde an
dieser Stelle nicht gefunden, ist jedoch höchstwahrscheinlich das Haupterz
der Rotgüldener Lagerstätte, der Arsenlies.

Herrn Prof. Dr. A n g e l danke ich herzlichst für seine stete Hilfe,
die er mir speziell bei optischen Untersuchungen zuteil werden ließ,

G r a z , im I n l i (September) 1931.

' l). II e i t m e i e r uncl f . f e i g I , kine Methocle iu>' Crkcnmmg von dhrom m?Mn?si>!iew
im<! Lelteinen. Ifch^sM3k5 Mit te i lungen. 41. Lc>., 1. h., I951,

h. M e i x ne s, NestMlgungsi-eiiktionen an 5uchNt, giünen Qlimmem unc! la lk , 2entra!b>. f.
)U!n . usw., 1931, Nr. 9. 5, )18—322.

- u. ^ o d e l l - O e b b e l ^ e , lafeln il»- Lettimmung äes Minemüen, 15. flügge, München,
9I>7, 5. X X I V bis X X V I u. 5. 45,
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